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9. November 1916 . An vielen ©teilen der west.
Front war die beiderseitige Jeuertätigkeit eine

hr lebhafte. Im Sommegebiet erfolgten vergebliche
»bliche Teilangriffe an verschiedenen bekannten Stellen;

starker französischer Angriff bei Scnlly wurde im
hkampf abgeschlagen. Die Fliegertätigkeit war Tag

nd Nacht beim Mondschein eine sehr rege, 17 feindliche
stlgzeuge wurden abgeschossen. — Eine schwere Nieder-
ge erlitten die Russen bei Skrobowa, wo deutsche
wppen in vier Kilometer Breite mehrere russische
" teidigungtzlinien stürmten , den Feind über den
iobowabach zurückwarfen und 3400 Gefangene machten,

uch 27 Maschinengewehre und 12 Minenwerfer er-
Kielet,. — Rumänische Angriffe westlich deö Vulkan¬

blieben vergeblich, die Fortschritte im Gyergyo-
«birge nahmen einen günstigen Verlauf , südlich von

fßiedeal wurde neues Gelände gewonnen und der Feind
Stürmen aus seinen Stellungen geworfen.
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Der Krieg.
iMHkri* »er»»erste»SeereM»»».

Großes Kanptqnartier, 8. November. (W. B. Amtlch.)
MeSNSer Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front hat der Feind seine An-

griffe nicht wiederholt . Die Artillerietätrgkeit blieb rege.
Cie steigerte sich namentlich gegen die Abschnitte an der
Uer und bei Passchendaele . Die Stadt Dixmuiden lag
unter heftigem Minen feuer. Nördlich von Poelkapelle
«nb bei Armentieres wurden englische Erkundungs-
Äetlungen abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
. Im Aillette -Grunde wurden aus erfolgreichen Vor-
leldkämpfen französische Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
f Im Sundgau schwoll die schon seit einigen Tagen
lebhafte Artillerietätigkeit zu beiden Seiten des Rhein-
llihone-Kanals zu größter Heftigkeit an . Französische
kturmtruppen stießen am Nachmittag nördlich und süd¬
lich vom Kanal vor.

Bei Ammerstweiler wurde der Feind zurückgeworfen.
östlich von Heidweiler blieben vorspringende Graben¬

stücke in seiner Hand . Am Abend brachen hier erneute
Angriffe der Franzosen verlustreich zusammen.

Seit dem 3. November verloren die Gegner im Luft¬
kampf und durch Flugabwehrfeuer 24 Flugzeuge . Leutnant
Richter  errang seinen 24 . und 25. Luftsieg.

HeMcher Kriegsschauplatz.
Bei Brody und an der Moldawa lebte daS Feuer zeit¬

weilig auf.
Mazedonische Krönt.

Im Eerna -Bogen hat sich die Artillerietätigkeit wieder
verstärkt.

ItakienisLe Krönt.
Unsere auf der Gebirgsstraße vorstrebenden Abtei¬

lungen brachen den Widerstand der feindlichen Nach¬
huten . Dem am mittleren Tagliamento zwischen Tol-
mezzo Gemona und an den feindlichen Befestigungs¬
werken des Mt . Simiona auSharrende Feind verlegte
umfassend eingesetzte Angriffskolonnen den Rückzug.
Bisher mußten sich 17 000 Italiener , darunter ein
General, mit 80 Geschützen ergebe«. In der Ebene
entwickelten sich längs der Livenza Kämpfe . In frischem
Draufgehen erzwangen sich deutsche und österreichisch¬
ungarische Divisionen trotz zerstörter Brücken den Über-
gang und warfen den Feind westwärts zurück.

Die Gesamtzahl an Gefangenen hat sich auf mehr als
250 000 , die ZLente an Geschütze« auf 2300 ertzö-t.

Der erste Generalquartiermeister Lützendorfs.

Z« Mg;l»ge.
Berlin,  7 . Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Nach

dem Großkampftag am 4. Oktober hatten die Engländer
behauptet , jeden Tag den Bewegungskrieg gegen die
Deutschen beginnen zu können . Am 6. November nach
wieder einem Monat fast ununterbrochener verzweifelter
Großkämpfe , ließ der englische Führer seine tiefgegliederten,
dichten Massen immer noch gegen rin und dieselbe
Flandernfront , gegen ein und dieselben Stellungen an¬
rennen . Mit ungeheuren Opfern konnte der an Zahl
vielfach überlegene Gegner lediglich den Besitz des Ortes
Passchendaele erkämpfen , den er bereits am 30. Oktober
auf kurze Zeit in Händen hatte . Auf der g samten
übrigen Angriffsfront brach der englische Ansturm restlos
und unter unerhört schweren Feindoerlusten zusammen.
Dem um 7 Uhr vormittags begonnenen Trommelfeuer,
das sich zeitweise auch nach Norden und Süden ausge-
dehnt hatt ,̂ folgte starken englische Massenangriffe gegen
unsere Stellungen von südlich PoelkapeUe bis einschließlich

Passchendaele , sowie gegen die Höhen von Bccelaere
und Gheluvelt . Im ersten Ansturm gelang es dem
Gegner , unter fortdauernd anhaltendem Trommelfeuer
Passchendaele zu nehmen . In hin - und herwcgendem
erbittertem Kampfe wurde der Ott jedoch von den
deutschen heldenmütigen Flanderntruppen wieder erobert.
Erft ein erneuter Angriff des Gegners , zu dem er gegen
Mittag ohne Rücksicht auf Menschenverlufte starke, frische
Kräfte einsetzte, brachte den Ort wieder in seinen Besitz.
Jeder Versuch, diesen Anfangserfolg zu erweitern , schlug
fehl. Nachmittags hielt bis in die Dunk lheit hinein
im Abschnitt Passchendaele besonders heftiger Artrllerie-
und Jnfanterieangriff an . bei dem der Gegner keine
weiteren V̂orteile erringen konnte . Der feindliche Angriff
gegen Becelaere und Gheluvelt brach in unserem Abwehr¬
und Sperrfeuer zum größten Teil bereits vor unseren
Linien zusammen . Wo der Gegner an wenigen Stellen
eindringen konnte, wurde er durch wuchtige Gegenstöße
wieder hinausgeworfen . Spätere Angriffsabsichten des
Gegners wurden durch unser wirksames Vernichtungs¬
feuer vereitelt . — Nordöstlich vonSoissons nahm gleichfalls
die feindliche Artillerietätigkeit tagsüber zu und blieb
auch nachts zeitweise besonders in Gegend Courtecon
rege. — Ostiich der Maas in Gegend des Chaume-
WaldeS und im Sundgau von westlich Grbweiler bis
zur Schweizer Grenze war das feindliche Feuer stark
und steigerte sich gegen Abend zu großer Heftigkeit. Im
Sundgau ließ er auch nachts nicht nach. Ein größerer
feindlicher Patrouillenvorstoß wurde abgewiesen . — In
Mazedonien lebte zwischen Wardar und Dojran -See
zeitweilig das Feuer auf . — In Italien steigerte sich
bei den Verfolgungskämpfen unserer siegreich im Gebirge
und in der Ebene vordringenden Truppen dauernd die
Ge^maenenzahl und Beute.

5« Krieg mit Wie».
Berltn,  8 . Novbr . (T U.) Der Vormarsch der

Verbündeten über den Tagliamento hat den Rückzug des
Gegners , der sich in den letzten Tagen an manchen
Stellen zu sammeln gesucht hatte , wieder wesentlich be-
schleunigt. Große Abteilungen gingen in lÄlmärsche»
westwärts , ihren ganzen.Train zurücklaffend . An manchen
Flußläüfen waren die Brücken g!sprengt , noch ehe die
am östlichen Ufer anmarschierenden Staffeln herüber
waren . An solchen Stellen bli -ben Wagen und tote
Pferde zu Dutzenden zurück. Die Zivilbevölkerung der
Dörfer , die zur Zeit zurückgeblieben sind , kommen den
Verbündeten freudig entgegen ; nur in Magnana wurde
von Zivilisten auf die einzelnen Patrouillen geschossen.
Dje Stadt Gemona wurde von einem Grazer Oberleutnant
mit 3 Mann genommen . Ein italienisches Korps , daS
auf dem Hauptplatz zurückgeblieben war , gab sich der
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(24 Fortsetzung .)
tote tat) prahlend schon aus in diesem Augenblicke, und

»och wirkte diese Schönheit erkältend aus Walter . Und
sie jetzt den Blick voll zu ihm hob, da funkelte durch

schweren Tränen , die in ihren Augen standen, ein Feuer.
, heiß und verzehrend, daß er fast zurückschrakdavor,
is ihm da unbewacht entgegenfunkelte, das war Liebe,
We Leidenschaft.

„Ich wünsche dir in Wahrheit Glück/ sagte er ver-
krt, „Glück und Frieden , Olga . Und ich gönne dir alles

Herzen : Reichtum und äußere Ehren und Macht. Ich
für dich und Felix, daß ihr glücklich werdet !"

Mx Die breiten Lider senkten sich über die schönen, dunkel-
trUhenden Augen. Noch blässer ward das stolze Antlitz.

jfU» wandte sich Olga wortlos ab. Wenn Walter von
rUmting besserer Frauenkenner gewesen wäre , der Aus-

‘ ihres Gesichtes hätte ihm zu denken gegeben. Er aber
te nicht, daß noch einmal , ein allerletztes Mal dieses

lläe Mädchen sich vor ihm gedemütigt hatte . Daß ihm
eine, unbewachte Blick hätte sagen sollen : Ich liebe

trotz allem ! Ich liebe dich, und wenn du es willst,
"rinf<̂ e ^ weg , was sich mir bietet, so bin ich dein l

Aber Walter von Richting verstand die Sprache dieser
en Augen auch jetzt nicht, oder er wollte sie nicht ver-
*» . . . Er sah nur eine : Felicitas ! Und er wußte
.eines : Daß er dieses Mädchen liebte über alles, daß
lch sehnte nach ihr, wie ein Durstender nach einem

onke Wasser. Unwillkürlich fast streckte er die Hand aus
^ ihr. Und mit einem glückseligen Lächeln legte sie die
«e hinein. Sie wußte, daß sie ihr Einziges dahingab.
"1 sie ihn wählte . Das liebe, alte Haus , die Grund-

'■> die ihr eine Zufluchtsstätte hätte sein sollen für
Wrizes Leben, eine Heimat.

Aber was galt ihr Heimat und Geld und Gut gegen
ihn ? Die beiden alte» Richtings saßen dicht aneinander¬
gepreßt auf dem Diwan und flüsterten. Olga war ohne
Gruß hinausgerauscht. Walter und Felicitas aber blieben
ganz still und horchten auf die feinen, reinen Stimmen
in ihren Herzen, welche das große, urewige Lied singen
von der Liebe, welche stärker ist als das Leben und der
Tod. —

10. Kapitel.
Die Heimkehr des Sohnes.

Der Winter war lang und strenge gewesen ; als der
Lenz schon längst im Kalender stand, wehten noch eisige
Winde, und auf den Bergen lag der Schnee. Erst im April
kam die -Sonne wieder zu ihrem Recht ; ein zartes Grün
wagte sich hervor, und im Walde läuteten die Schnee¬
glöckchen.

Auf der Richtburg herrschte ein reges Leben, wie schon
seit langem nicht. Endlich, endlich sollte der so lange Tot¬
geglaubte, sollte Felix von Pichting heimkehren ! Als
die ersten Nachrichten von seinem Wiederauftauchen an¬
kamen, hatte man ihn schon in wenigen Tagen erwartet.
Aber die Tage wurden zu Wochen und diese zu Mo¬
naten . Felix von Richting schrieb kurze Briefe. Er sei
noch zu schwach, könne die lange Reise nicht vertragen.
Und seine Aerzte sandten lange Berichte : Grund zu Be¬
sorgnissen sei nicht vorhanden . Aber der Baron habe eine
eigentümliche Scheu vor den Reisestrapazen, und seine
Nerven seien noch immer nicht in Ordnung . Auch sei es
wohl besser, er kehre erst bei milderer Temperatur heim.

Die alten Eltern , besonders die Mutter , lebten wie in
einem Fieber . Sie wollten selbst reisen, ihn holen. Aber
— als hätte der Weitentfernte ihre Absicht erraten —,
es kam ein Brief seines Arztes : Nur keine Ueberrajchung!
Keine Aufregung Man sollte ihm noch eine kurze Er¬
holungspause gönnen . . .

Die Pause dehnte sich übermäßig ; sie erschien den bei¬
den gequälten alten Leuten furchtbar schwer. Aber sie
fügten sich. Und auch Olga zügelte ihre zitternde Unruhe
und Ungeduld. Sie sah es ein : der Majoratsherr auf der

Richtburg mußte vor allem gesund sein. Und so wartete
sie denn, wartete mit äußerster Anstrengung , Hihig zu
erscheinen.

Noch einmal hatte sie Walter von Richting gesehen.
Das war , als er kam, um sich zu verabschieden. Er wollte
die Hilfe seiner Verwandten nur noch insoweit in Anspruch
nehmen, als er seinen Oheim um seine Vermittlung bei
der ausgeschriebenen Stelle eines Vahningenieurs bat.
Die Bahn wurde auf Richtingschem Grunde gebaut . Sie
ging mitten durch herrliches Waldland . Und dem alten
Freiherr » war es ein leichtes, seinem Neffen die fragliche
Stelle zu verschaffen. Sie war zwar nur als ein vor¬
übergehender Posten zu betrachten und war nicht gut be¬
zahlt . Aber Walter sagte mit einem bitteren Lächeln:

„Sie ist doch besser als nichts. Schließlich: Ver¬
hungern kann ich doch auch nicht. Und vielleicht gelingt
es mir, zu zeigen, daß ich etwas leisten kann, daß ich
sehr tüchtig bin. Es ist ja alles nur Glückssache im
Leben I"

Sein Abschied war kurz. Was hätte Fee darum ge¬
geben. ihn noch einmal , nur für wenige Minuten , allein
sehen und sprechen zu dürfen ! Aber Olga wich nicht von
ihrer Seite . Es gab keine Möglichkeit, auch nur einen
unbewachten Blick zu tauschen.

Ueberhanpt" verlief dieser letzte Besuch des jungen
Neffen ziemlich förmlich. Der alte Freiherr hatte sich aus *
der überquellenden Glückseligkeit der ersten Stunden zu
einer gewissen Ruhe durchgerungen und sah nun die Lage
seines jungen Verwandten wieder weit skeptischer an.
Schließlich: Man wußte ja doch nie, sine das eigentlich war
mit feiner Schuld l „Wegen Mangels an Beweisen !" Das
lautete doch sehr häßlich . . . Kurz : Es war jedenfalls
gut, daß Walter fortkam. Freilich : Er wohnte nicht all¬
zuweit von der Richlburg. An der Bahnbaustrecke batten
die Ingenieure ihre Wohnungen . Aber es war immerhin
fast ein Wegmarsch von zwei Stunden bis zur Richtburg.
Und es gab angestrengteste Arbeit . Kurz : Walter würde
bestimmt nicht oft kommen.

Nein. Er kam nicht oft ; er kam sogar nie. Mit allen
seinen Kräften warf er sich auf die Arbeit . Sie wurde ihm
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Patrouille nach einigen wenigen Schüssen gefangen.
Eisenbahnzüge mit Baumwolle wurden hier erbeutet.

Die ernste Stunde für Italien.
Genf,  7 . November. (W. B. Nichtamtlich.) Das

„Journal de Genvve" schreibt: Die brutale Tatsache
besteht, daß die italienische Armee 200000 Mann ver-
loren hat. Dies kommt ungsiähr dem Kontingent gleich,
das man von den Vereinigten Staaten von Amerika
als Hilfeleistung erwartete. Dabei werden die Vereinigten
Staaten von Amerika diese 200000 Mann nicht so schnell
in die Linie stellen können. „Tribüne de Geneve" er¬
klärt, die Stunde sei für Italien sehr ernst, aber Italien
habe sich wieder gefaßt. Die Italiener hätten jetzt „La
nostra guerra “ beendet und würden jetzt kurz und bündig
Krieg führen. Das Eintreffen der Engländer und
Franzosen in Italien habe keine andere Bedeutung.

Die Stimmung i« Jtalie « .
Aus Lugano  wird der „Krregsztg." gemeldet: Die

neuesten österreichischen Nachrichten vom Überschreiten
des Tagliomento an zwei Paukten durch mehrere öster¬
reichische Divisionen, sowie von der Gefangennahme
weiterer 60000 Italiener wirkt einfach betäubend auf
die Italiener innerhalb und außerhalb der italienischen
Lmdesgrenzen. Cadornas Bericht über die Erzwingung
des Überganges über den Tagliamento durch die feind¬
lichen Truppen unterdrückt auch die Stärke der Truppen
die auf dem westlichen Ufer bereits festen Fuß gefaßt
haben, um die Aufregung des italienischen Volkes, be¬
sonders im nördlichen Italien , wo sie bereits die Siede¬
hitze erreicht hat, nicht noch mehr zu steigern. Die
Ententepresse verbreitet geflissentlich eine Beschreibung
angeblich von enthusiastischer Bewillkommnung der fran¬
zösischen und englischen Truppen in Brescia, Turin,
Mailand und Verona. Gemäß der Ansicht sachkun¬
diger Personell ist der Enthusiasmus für den Krieg im
italienischen Volk aber überhaupt nicht mehr vorhanden,
umsomehr, als .die Zahl der eingetroff nen Entente¬
truppen noch nicht einmal den Verlust an gefangenen
Italienern wettmacht.

zutreffen. Dies, sowie das in dieser Depesche aufs neue
behauptete Angebot, Elsaß-Lolhringen abzutreten. gehört,
wie alle früheren Behauptungen, ins Reich der Fabel.

MAm!m See.
Amerikanischer 12 vvv -Tormendampfer

torpediert.
Der amerikanische Transportdampfer „Finland ", ein

Schiff von 12 700 Tonnen ist auf der Rückreise nach
Amerika torpediert worden. Der Dampfer erlitt jedoch
nur sehr geringen Schaden, und es gelang ihm, mit
eigener Kraft einen fremden Hafen zu erreichen.

Washington,  8 . Nvv. (W. B.) Das ameri¬
kanische Patrouillensohrzeug „Alcede" wurde am Montag
in der Kriegszone von einemU-Boot verjenkt. 1 Offizier
und 20 Mann werden vermißt.

Die Opfer der eigene« Landsleute.
Berlin,  8 . Nov. Die Zahl der bei feindlichen

Artillerie- oder Fliegerangriffen gelöteten und verwundeten
Einwohner der besetzten Gebiete in Frankreich und
Belgien hat sich im Monat Oktober 1917 wieder be¬
trächtlich erhöht. Es wurden getötet 39 Männer,
24 Frauen und 23 Kinder und verletzt 90 Männer,
62 Frauen und 18 Kinder. Nach den Zusammenstellungen
der „Gazette deS Ardennes" sind nunmehr seit Ende
September 1915, also innerhalb der letzten 25 Monate,
insgesamt 3819 friedliche französische und belgische Ein¬
wohner in den von uns b̂esetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens Opfer der Geschosse ihrer eigenen Lands¬
leute geworden.

Eine englische Friedensforderung.
London,  6 Nov. (W. B.) Meldung des Reuter-

schen Bmeaus . Unte-Hous. Im Laufe der Erörterung
des Anlethegesetzes brachte Lee Smith (Radikaler) folgende
Entschließung ein : Das Haus ist der Ansicht, daß die
vorgesehenen Genugtuungen und Sicherheiten hinsichtlich
der Unabhängigkeit und Wiederherstellung Belgiens und
die Räumung der anderen besetzten Gebiete erlangt
werden kö nen. Kein Hindernis sollte den Vorverhand¬
lungen für den Frieden in den Weg gelegt werden und
dem Übereinkommen, das eine gerechte Lösung der elsaß¬
lothringischen Frage einschließen sollte und die wirkliche
Ausfindigmachung einer wirksamen internationalen Ein¬
richtung zur Vermeidung künftiger Kriege. Lee Smith
führte aus , daß die Geheimdiplomatie die Kriegsziele
der Verbündeten entstellen würde und daß Elsaß-
Lothringen jetzt zur vorherrschenden Bedingung geworden
sei, ohne daß Italien oder Rußland darum befragt
worden seien.

Die Batterie feuert!

Falsche Gerüchte über das Elsaß,
Berlin.  7 . Noobr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt': Trotz
den mehrfachen Feststellungen ihrer Unrichiigkeit tauchen
immer wieder Gerüchte über angebliche Angebote der
deutschen Regierung auf. welche die Abtretung Elsaß.
Lothringens an Frankreich zum Gegenstand gehabt..haben
sollen. Jetzt läßt sich der „Manchester Guardian " aus
Paris melden, daß die deutsche Regierung Briand habe
auffordern lassen, in die Schweiz zu kommen, um dort
mit dem Fürsten Bülow oder dem Reichskanzler zusammen-

Es war vor Passchendaele am 20. September 1917
mittags . . . .

Die Infanterie der Division hat sich längst entwickelt,
die Schützenlinien sind in das Rauchmeer untergetaucht.
Die Maadeburgische Batterie hält auf der Landstraße.

Der pauptmann — sie haben noch einen richtigen
Hauptmann zum Batterieführer — hebt sich in den
Bügeln. Ec vergleicht zum zehnten Male die zerfledderte
Baumallee mir Kompaß und Karte. Es stimmt, das
ist der Weg nach Passchendaele. „Marschrichtung: dickster
Kanonendonner", sagt der Leutnant. Die Pferde im
Batterietrupp werden unruhig, der Unteroffizier mit dem
Richtkreis reibt sich an dem Gaul des Batterieführers.
„Ruhig Blut ", sagt der und beißt sich auf die Lippen.

Die Batterie, über und über verstaubt, sieht aus wie
eine verschneite Kolonne im Winter. Die dicken olden-
burgischen Traber stehen mit dampfenden Flanken ; die
Fahrer h :ben die Hufe, ob kein Eisen los ist. So einen
Marsch im schärfsten Mitteltrab haben wir lange nicht
mehr gehabt, es muß brennen da vorn.

Rechts und links in den Wiesen brüllen deutsche
Mörser. Die Kanoniere, dicht aneinandergeschmiegtauf
den Protzm, schrecken auf. Leichtverwundele. kommen
des Weges ; einer den anderen stützend, so humpeln sie
zurück, vte Krankenzettel hängen an den blutbespritzten

lehmsteifen Waffenröcken. „Wo kommt ihr tzn?.. ^
der Hauptmann . — „Von da vorn," ist die imw
gleiche vielsagende Antwort . — „Wie steht's vorn!
— „Die Hölle," sagt ein junger Musketier und humr
weiter an dem frisch geschnittenen Stock.

Der Hauptmann gellt in die Pfeife. Kanonier vo
die Batterie I Er läßt das Pferd tänzeln und bäume
um sein eigenes aufgeregtes Herz zu bändigen. Er ff
über die Leute weg, denn die Worte werden von
wahnsinnigen Donnern und Krachen zerriffen.
erwarte, daß jeder sein Bestes tut . Der England
ist bei Poelkapelle eingebrochen. wird nicht
schlimm sein. Batterie muß offen auffahren. . . ]
Kanoniere, den ersten Schuß heraus wie's Donnerweb
eh' wir Senge kriegen." — Die Mannschaft drängt
dicht um den Gaul des Hauptmanns . „An die Pferd

Plötzlich ist's , als ob der ganze Höllenspektakel B,
kriegte. Die Schlacht hat Flut . Immer näher rückt
der Batterie, j der Kanonier hat das Gefühl, als w,
sie gerade ihn verschlucken. Schwere Granaten krepie,
fünfhundert Schritte vor ihnen, wie ein Peitschenhtz
zischt der den Einschlag Lberschnellende Ast der Flugbah
über die Köpfe weg. Die Mörser in der Wiese heul«!
zweimal wütend auf. Kein Zweifel, der Engländer ha,
sen Feuer vorverlegt, um zum zweitenmal zu stürmen

Auf der Landstraße tauchen zwer Reiter in
Karriere geduckt au§ dem Qualm . Sie reiten denj$̂ *
Hauptmann fast über den Haufen. „Herr Hauptmann, jach,
ich führe die Batterie in Stellung ", keucht der Offizier, [] l
reißt die Kartentasche vom Rücken und sprudelt etroafi Mei!
von „Landstraße. Feldweg, versumpfter Wiese, braunem jstabai
Acker." Des Hauptmanns Pfeife gelt, die dicken Ostpreußenm  fr
schieben sich in die Taue. „Batterie — Te — iQb!" | s [] z

Bewegung, erlösende Bewegung I Die Batterie rasseltebot?t
dahin wie im Traum . Zertrümmerte Farmhäusec fliegen istgtzh
vorüber. P ' ppeln biegen sich wie Wudengerten. Rauch- bj.  <
wollen schwimmen durch zerfetzte Baumwipfeln. Bor- ^  0£
wäits I Er ist wie ein Traum . Man fährt durch Qualm JOOOO
und Feuer, aber man hört nichts mehr, man tü|lt hnriu
nichts mehr. Man ist ein sausender, tönender Pfeil. ,Eel
der seinem Ziele zuschießt. Vorwärts , vorwärts ! M eitu

Auf der letzten Anhöhe gellt ein Ha — alt ! Die ^hr-
Deichseln bäumen sich. Ein Dutzend Reiter umdrängt eueibt
den Hauptmann , der ins Tal starrt. „Da, Her Haupt. tecEurtj
mann , wo die Mörser feuern, auf den braunen Acker. . . )\<> Ra
eben platzte eine Granate davor . . . . da . wo ĵetzt-dec Ta
Rauch ist . ." brüllt der Offizier ihm ins Ohr. V |q $

Achtung! Der Hauptmann reckt sich im Sattel . SÄ
Arm — alle Fahrer sehen bloß den Arm des Haupt- Mn!
manns — stößt dreimal steil in die Höhe. BatteW^ hi
— Ga — lopp !I" Dann legt sich der Hauptmann über<-
den Hals der Fuchsstute und stiebt mit seinen Rate»
über den Weg. W kl

W:e 1914, zuckt es den alten Fahrern durch den * B
Kopf. Und die Sporen reißen Blut aus den Weiche» «tuen
der schwerfälligen Oldenburger, bis sie mit den suppe»- «s fns
tellergroßen Hufen den ungewohnten Takt des Galopps kschor
schlagen. Die Batterie galoppiert. -HWen K

Der braune Acker spritzt über die dampfenden Gäule, irr Km
Der Hauptmann , out der Anhöhe, springt ab, wirft dein ' D
Trompeter die Zügel zu. Die Richtskceisunterosfizie« »hnfüh
springen ihm nach. , Ä »ch Ha

„Hauptrichtung die drei hohen Bäume !" brüllt oa «schen
Hauptmann . „Hauptrichtunz hohe Bäume !" briW » Wa
singt, jodelt es von Geschütz zu Geschütz. „2500 ! —" Ähren
Feuer ! - " Brr

AuS den Protzen purzeln die Granaten auf den Acker a Bed

Das konzentriert ©Licht

Osram
jefüllt - bis 20001

erst
Jt.fm

zur einzigen Freundin und Trösterin . Denn an seine
Kollegen fand er gar keinen Anschluß. Die Protektion
seines Onkels hatte ihm die Stelle verschafft. Aber ei
blieb ein Ausgeschlossener neben den anderen : Jeder ließ
ihn fühlen : Du bist nicht unseresgleichen ; wir wollen
nicht verkehren mit einem, an dem ein Makel hängt . So
blieb er ein Einsamer , und allmählich dämmerte in ihm
die Ueberzeugung auf : Das kannst du nie mehr ändern!
Das bleibt nun so in alle Ewigkeit ! Und ein Schuft
wärst du, wenn du das Schicksal eines jungen , unerfahrenen
Mädchens, das dich liebt, an dich ketten würdest ! So¬
lange der Makel an deinein Namen hastet, darfst du nicht
daran denken, Felicitas zu deinem Weibe zu begehren.
Da vergrub sich Walter von Richting in die Abgeschieden¬
heit, dachte, sein heiß verlangendes Herz zu besiegen,
und kämpfte einen/harten Kampf gegen sich selbst. Denn
kein Streit ist härter , als der gegen das eigene Herz . . .

Heute aber, an einem herrlichen Frühlingssoinitng,
ließ es ihm doch keine Ruhe in den Bergen . Die Ar¬
beiter hatten die Kunde hereingetragen : Heute sollte
Felix von Richting ankommen. Und da ergriff ihn plötzlich
eine Unruhe, eine Rastlosigkeit. Irgend etwas drängte
ihn . Er wollte de» wiederauferstandenen Vetter sehen.
Nur von weitem wollte er sich den Ankömmling betrachten.
Den Glücklichen. . .

Er wanderte talwärts . Durch den rauschenden Wald
ging 's bergab . Sonderbar leicht und frei warihin heute
zumute , trvtz aller seiner Sorgen . So , als wäre dies
heute auch ein Wendepunkt für ihn . . .

Hinter ihm klang ein Schritt ans. Walter blickte sich
unwillkürlich um und erkannte Doktor Huber , den Kri-
niinal -Polizeibeamten . Langsam , wie sehr ermüdet kam
er heran . Er hielt sich nichr mehr so straff aufrecht wie
früher , und seine Haare schimmerten an den Schläfen ein
wenig grau . Das Gesicht war um ein paar Falten reicher
geworden.

Der junge Ingenieur wäre am liebsten umgekehrt. Im
Ru war seine ganze fröhlichere Stimmung verflogen.
Daß er abee auch gerade jetzt diesen Doktor Huber treffen
mußte , diesen Mann , welcher den Grundstein gelegt hatte
ru all seinem Unglück! Aber ausweichen konnte man

jegt mchl mehr. Also, da hieß es : Zahne zusammen¬
beißen und Kopf hoch!

Al- aber Doktor Huber noch etwas näher herankam,
da sab Walter von Richting es deutlich : Dieser Mann
trug selbst an einer schweren Last ! Der war selbst einer
von den Bedrückten und Beschwerten ! Der Gegengruß,
mit dem er den WiUkomnl Dollar Hubers erwiderte, fiel
daher weit freundlicher aus , als dies sonst wohl der
Fall gewesen wäre . Der Polizeibeamte blirb neben ihm,
richtete seinen Schritt nach dem Walters und schien eigent¬
lich kaum mehr daran zu denken, wie schroff sie sich einst
gegenüberstanden.

„Wollen Sie auch den wiedererstandenen , neuen
Majoratsherrn dsr Richtings anjehen ?" fragte Doktor
Huber, nachdem er eine ganze Weile von Fernsiegendem
gereoer hatte.

Walter nickte, fast ein wenig verlegen.
„Und Sie ?" fragte er dann . „Haben Sie hier Ge¬

schäfte. Herr Doktor ?"
Huber schüttelte den Kops.
„Rein . Und doch litt es mich heute nicht in der

Stadt . Und unter dem Vorwand »., daß ich noch immer
mit allerlei Erhebungen hier in der Gegend beschäftigt
sei, bal ich Fräulein Felicitas , mir in der Grundmühle
ein Zimmer zu überlassen."

„Ah! Sie wohnen nicht mehr ün Schlosse?" unterbrach
Walter ihn erstaunt.

„Rein ", jagte Huber heftig. „Und ich werde nie mehr
dort wohnen ! Ich kann einfach nicht! Ich kann nicht!"

Er schrie diese letzten Worte fast hinaus , so daß
Walter , merkwürdig berührt , zurückwich. Mit unverhoh¬
lener Verwunderung blickie er auf Huber. Dieser sonst
so gleichmäßige, selbstsichere Mann schien ja heute vollstän¬
dig aus dem inneren Gleichgewicht gebracht zu fein! Was
hatte er nur?

Hitber schien diese Frage in den Augen Walter » »cr leien.
wturpani rapre er jicy ein wenig zulammen.
„Ja ." sagte er bitter, „da wundern Sie sich nun,

nicht wahr ? Aber erleben Sie nur einmal , was ich er¬
lebt habe! Macken Sie das nur mit ! Und dann werden

Sie nicht mehr staunen, junger Freund . Sie haben eS

oock flN)er, evenio wie alle .anderen , bemerkt, dag üb
töricht war — so unendlich töricht, mir einzubilden, Ost
— die schöne, stolze Olga von Halberg ! — habe m"
lieb ! Mich, den einfachen Polizei beamten, mich, .“ a
Bürgerlichen ! So lachen Sie doch, Herr von Richtig,
Lachen Sie über den Narren , so wie s i e gelacht hat!
ganze « ache ist ja nur zum Lachen!"

Aber Walter lachte nicht. Ihn überwältigte die
same Tragik der Verhältnisse. Dieser Mann liebte
und Olga liebte doch ihn, ihn, Walrer von Richting!
hatte es ihm selbst gesagt in jener schwülen GewitterstM»
bei der Kapelle. Er aber hatte siefortgewiesen, memi<m >
in milder Form . Und sie wies den weg, der in Wahres
an ihr zu hängen schien, und lächelte vielleicht deute ü-M
alles, das einst gewesen. Heute, wo sie ihren Bräutig»
erwartete . . .

„Können Sie sich nun denken, daß ich die Verkeim
segnete, welche zu Ihrem Prozeß führten ?" fragte t
nach einer Pause . — „Glauben Sie denn, ich sei blind
wesen, wie die beiden alten LeuTe auf der Richtdu^
Glauben Sie , ich habe es nicht geinerkt, daß seit 3t
Auftauchen ich für Olga nur noch ein Schatten war.
Nichts ? Beim Himmel, das tat mir weh, denn ich<
noch nie ein Weib so geliebt wie dieses ! Aber ichd
Ihnen schließlich Ihr Glück gegönnt , wie ein EhrenM
dem andere » sein Schicksal läßt , ohne daran zu dem
Dann kam Ihr Prozeß . Und wieder kann ich es «.
schwören: Ich tat immer bloß meine Pflicht, nicht
Punkt mehr ! Nie habe ich getrachtet. Ihnen zu s« a
nie habe ich einen leisesten Versuch gemacht, Ihr Gesch'
beeinflussen. Aber daß allmählich die Hoffnung »**
wieder wach wuroe , Olga doch noch zu erringen , das ' o
Sie mir nicht übelnehmen . Und sie war gut zu
freundlich, liebenswürdig . Sie schien wärmer , ber1 rfrhjt
werden . Ich begann mich sicherer zu fühlen. Während »1^
Hast kam ich täglich zu den Richtings. Und immer (
lebte ick mich hinein in diesen seligen, unseligen meu
immer heißer wurden meine Wünsche. Da — da »a ^
Urteil. Ich kenne doch Olga gut. Ich konnte m?ro ^ '
welchen Eindruck dieses . Wegen Mangels an -vew
auf sie machen würd - > F̂ortsetzung >
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Gespanne werden losgeriffen, los von der Batterie,
aus dem Feuer.

^er Hauptmann blickt bald auf die fieberhaft arbeiten-
Geschütze, bald ouf das Rauchmeer da vorn, bald
den Sekundenzeiger der Uhr. Der Hauptmann ist
lig, er stampft auf. Wo bleibt der erste Schuß ? !
^Feuern! - Feuern ! - "
Da — aus dem ersten Geschütz zuckt ein Blitz. Da,
r einer.
Die Batterie feuert.

Zlugbah

Lewer.
Weilburg,  9 . November.

) Lehrer und Schüler des hiesigen König! Gym-
ims hatten an den siegreichen  Führer unserer

lppm an der italienischen Front , General der In-
... Otto von Be low,  der , wie gestern mitge-
X Schüler der Anstalt, war, eine Giückwunschdepesche
dm gewaltigen Erfolgen Übersand, auf die folgende

ohtantwort aus dem Felde eintraf:
„Herzlichen Dank für 'den freundlichen Glück-

' wünsch, der mich ganz besonders gefreut hat ."
? von Be low.
t Das Eitern ? Kreuz  wurde verliehen: Dem

ldonier Karl Schäfer aus Weilburg  sowie
Kanonier Wilhelm Z w e n g e l aus W ei n -
, beide bei einem Feldart .-Regiment.
Bergverwalter Schlappig  in Limburg, früher

Weilburg, wurde in Anerkennung der Verdienste im
ßgbau, besonders im Lahnbergbau, das „Verdienst-
K für Kriegshilf-" verliehen.
I Bahnhofsverwalter Marzolf in Kerkerbach
uener Kirschhofener) wurde das „Verdienstkreuz für

iegshilfe" verliehen.
Brotaufstrich.  Die Reichsstelle für Gemüse

Obst hat erneut 300000 Zentner Speisesyrup und
Zentner Marmelade zur Versendung an die

lmunalverbände gebracht. Bisher wurde reine Obst-
melade gebracht. Die Reichsstelle wird aber, wenn
eine Streckung als notwendig erweisen sollte, mit

>h:- und Runkelrüben und mit Kürbissen strecken. —
Everdings wurden auch Versuche mit einer Kartoffel-
icckung ang-stellt, die aber noch nicht abgeschlossen sind
ie Ration der Aufstrichmittel soll 30 Gramm pro Kopf
«d Tag bringen.
§0 Betr. Anmeldung von Auslandsforderungen . Die

. «rd^skammer zu Limburg weist darauf hin, daß noch
lckständige Anmeldung von Auslandsforderungen nun-

„Batm» ,,hx hinnen 3 Tagen bei ihr erfolgen muß.littl m  l 1̂
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^ Brandoberndorf,  8 . Nov. Hier wurden 4
len und 3 Männer beim Einbruch in eine Mühle
frischer Tat ertappt. Es sind hiesige Einwohner,

schon seit Wochen den Kreis Usingen und den süd-
Kreis Wetzlar unsicher gemacht haben. Ihre eig.

K-nder haben die Sache auigeplaudert.
'Dornholz hausen,  8 . Novbr. Der Straßm-

Mführer Martin Steckei von hier, der auf Urlaub
ich Hause wollte, sprang in Frankfurt von der Elek-
!chen ab und v-rynglückte dabet schwer. Er kam unter
' Wagen zu liegen, wobei ihm der rechte Arm ab-
)ren wurde und er außerdem Kopfverletzungen und

>r Brustquetschung erlitt. Nach schwerem Leiden ist
Bedauernswerte gestern gestorben. Er hinterläßt
Witwe und sieben unmiindige Kinder.
Gonsenheim,  7 . Nov. In einer Schuhwaren-

:>k der Rheinstraße wurde in einer der letzten Nächte
Verwegener Einbruch verübt nnd für ungefähr 2000

** Stiefel und militärische Kleidungsstücke gestohlen.
Frankfurt,  8 . Nov. Der bekannte Neroen-

Tr . Osear Kohnstamm, der Besitzer des Sana-
s am Oehlmülweg in Köntgstein, ist im hiesigen

Menkrar.kenhaus an den Folgen einer Blinddarm-
Wkung gestorben.

"Essen,  6 . Nov. Durch Errichtung einer beson¬
deren Kriegsuntersuchungsstellebeim hiesigen Landgericht
ist es möglich geworden, umfangreichen Schuhwucher
und bedeutende Hinterziehungen von Schuhen aufzudecken.
Bereits sind mehrere Händler aus der hiesigen Gegend
festgenommenund mehreren Fabriken in Offenbach und
Pirmasens wurde das Handwerk gelegt. In der Pfalz
wurde Led.-r im Werte von über 100000 M., das eine
große rheinische Stadtgemeinde gekauft hatte, beschlag¬
nahmt . Laut „Rh. Wests. Zig." wurde ein Stadtver-
ordnetet bei dem Versuch, die amtlichen Akten hierüber
bei Seite zu schaffen, ergriffen.

* Halle,  8 . Novbr. Vor zwei Monaten bemerkte
inQuedlinburg  auf der Straße eine Frau aus Thale
namens Marie Olejnizuk, wie ein Herr unwohl wurde
und plötzlich umfiel. Sie sprang hinzu, leistete ihm die
erste Hilfe und veranlaßte seine Überführung in das
städtische Krankenhaus. Dort hat sie den Kranken noch
mehrere Male besucht. Das hat der Fremde, ein Herr
v. Gebeler, der Frau jetzt in besonderer Weise gedankt;
denn dieser Tage bekam sie von den Verwandten Gebelers,
der inzwischen gestorben ist. die Mitteilung , daß er ihr
in seinem Testament 75000 Mark und eine Villa ver¬
macht habe.

"Bremen,  6 . Novbr. Heute verstarb hier im
70. Lebensjahre der Bremer Bürgermeister Bankhausen,
der sich große Verdienste um Handel und Schiffahrt er¬
worben hat . Er war als Senatsmitglied beionders tätig
bei den Vorarbeiten zum Zollanschluß und bei den großen
Hasenbauten in Bremen und Bremerhaven. Zum Bürger¬
meister wurde er zuerst 1903, zuletzt 1916 gewählt. E n
sehr reiches, arbeitsames L-ben, auch außerhalb der be-
hördlichen Tätigkeit auf gemeinnützigem Gebiet, ist mit
ihm zu Ende gegangen.

" Königsberg,  7 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.)
Der stellvertretende Kommandierende Gemral de§ 2.
Armeekorps, General der Kavallrne Frhr . v. Hollen
ist nachmittags nach kurzem schweren Leiden gestorben.
General F ?hr. v. Hollen befehligte bis zum Kriegsaus¬
bruch die 21. Division in Frankfurt a. M . Im ersten
KriegSjahre führte er im Westen ein Kavalleriekorps.

* Haag,  7 Nov. (zf.) Reuter meldet aus New-
N o r k : Der demokratisch- Kandidat HyIan  wurde zum
Oberbürgermeistervon New-Aork gewählt.

' Petersburg,  8 . Novbr. (W. B ) Im Bezirk
Jwanowo -Wosnessendt im Gouvernement Moekru , wo
sich große Tuchfabriken besinden, sind 800000 Arbeiter
in den Äusstand getreten.

Me RuMia
Berlin.  9 Nov. (zf.) Das Ergebnis des gestrigen

Vortrags des Reichskanzlers Grafen H e r t lfl n g beim
Kaiser  in Potsdam ist folgendes: D .r Kaiser hat 4as
Gesuch deS Staatssekretärs und Stellvertreters des Reichs- j
kanzlers Dr. He ffekich um Entlassung aus d esem Amt
mit dem Vorbehalt späterer Verwendung im ReichS-
dlenst genehmigt. Zum Nachfolger H-lfsircchs als Stell-
Vertreter des Reichskanzlers ist der Geheime Rat
v. Payer  in Stuttgart bestimmt, Viezepräsident des
Staatsministcriums wird wahrscheinlich der Geheime
Regierungsrat La, dtagsabg . Dr . F r i e d b e r g werden.

Berlin,  8 . Novbr. abends. (W. T . B. Amtlich.)
In Flandern verstärkte Actillerietätigkeit bei Dixmuiden
und Passchendaele. In Italien vorwärtsschreitende
Kämpfe im Gebirge und in der Ebene.

Berlin.  9 . Novbr. (W. T. B. Amtlich.) Auf dem
nördlichen Seekriegsschauplatzwurden durch unsere U.
Boote wiederum 15 000 Ur .-R .-K. versenkt. Unter den
vernichteten Sch ffen besanden sich der amerikanische
Transportdampfer „Achilles" 6878 To., ein unbekannter
Tankdampfer, wie dee französische Segler „Rose".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Blumenzucht im Zimmer.
Behandlung der Kamelien.

(Nachdruck verboten.)
'-Der Aerger mit der Kamelie bei der Zimnierpflanzen-

, ûr will kein Ende nehmen. Entweder wollen die
Wnzen keine Blutenknospen ansetzen, oder sie werfen
^Knospen kurz vor dein Aufblühen ab, oder sie werfen

das Laub ab und beginnen andauernd zu kränkeln,
ist nun diesen liebelständen zu begegnen, und wie
ich es anfangen, um Freude an dieser prächtigen

*uze zu haben?
^Ehe noch die ersten Fröste zu befürchte» sind, bringe
d sie an das recht sonnige Fensler eines gut gelüfteten,
"kn Zimmers. Auch im Winter sollen an wärnieren
Sen die Fenster viel offen gehalten werden. Man kann
I* durch Zi,nmerwärme den Eintritt der Blüte be¬
dungen, doch ist hierbei Vorsicht zu beobachten. Darum
, e man folgendes : 1. Allmähliche Steigerung der
chperatur bis höchstens Zimmerwärme. 2. Mit dem
Reiben nicht eher beginnen, als bis die Knospe bereits
^roten Schein hat. 3. Der trockenen Lust des geheizten
'«>rrs dadurch entgegenarbeiten, daß man zinimerwarm

und häufig spritzt. Angetriebene Pflanzen werfen
»en und Blätter unfehlbar ab, wenn sie Zugluft be»
jen und öfter umgestellt werden._ Is.

Gartenbau.
Zur Ernte der Tomaten.

^oniaten müssen vorsichtig vor Kälte geschützt werden,
sie nicht an Aroma und Nährwert verlieren. Man

®e fie darum rechtzeitig in einen trockenen, sonnigen,
Raum, wo sie mit dem Laub an Schnüren auf-

IjW Nachreifen können. Ofenwarme wirkt ungünstig
t-sik Früchte ein, macht sie weich und verändert ihren

ljuack nachteilig. E. L.

S)r>eg «lo,jlNe». Man kocht von einem halben Pfund"
Grieß und einem Liter Wasser, in dem man etwas Zi¬
tronenschale unb ein Stückchen Fett aufgekocht hat, einen
steifen Brei, den man sehr gut ausquellen läßt. Wenn er
erkaltet,̂ gibt man ein Ei, ein halbes Backpulver und
etwas «salz hinzu, formt mit einen, Eßlöffel längliche
Klößchen, die man auf der Stielpfanne herausbäckt, gs.

Am Teig und Jett beim « iöstesormen zu sparen,
nehme man eine halbe Messerspitze Fett oder Butter in
die Handfläche, reibe die andere Handfläche damit ein
und erreicht bnnnt, daß kein Teig an den Händen hängen
bleibt. Die Klöße bekomnien dadurch eine schöne glatte
Form, der Teig wird und bleibt geschmeidig, und man
verbraucht für die Teigmasse weniger Fett oder Fettersatz.

_ _ E. L.
Der Kalvill von Aorsteck.

(Nachdruck verboten.)
Holstein mit seinem Seeklima hat eine ganze Anzahl

trefflicher Apielsorten erzeugt. Man denke nur an den
Prinzenapsel, den es übrigens in mehrere» sehr verschie¬
denen Abweichuckgen(Sommerprinz. Winterprinz, Gold-
prlnz. doppelter Prinzenapfel) gibt, und an den berühm¬
ten Grauensteiner, der ebenfalls in niehreren Zuchtformen
verbreitet ist. Diesen beiden vortrefflichen Vertretern
schließt sich würdig der Kalvill von Forsteck an. der eine
Kreuzung vom Gravensteiner mit dem weißen Winter¬
kalvill zu sein scheint, womit er dann ein naher Ver¬
wandter de- ebenfalls in drei Formen auftretenden Aders¬
leber Kalvill sein dürfte, dem er an äußerer Schönheit
indessen überlegen ist. Soweit sich einstweilen beurteilen
läßt, hat auch er, wie mehr oder minder alle Sorten,
neben vielen Vorzügen seine Feyler.

B o r z ü,g e : Die Frucht bleibt sich in der Größe ziem¬
lich gleich. Die Früchte sind über mittelgroß, haben die
Form eines fehl' gleichuiäßig entwickelten Gravensteiners
und wunderoollenGtanz bei ieuchiender, flammender Röte.
Der Geschniack ist von angeuebmer, milder, erfrischender
Säure, mit prächtig ausgieichendein Zuckergehalt, mit
feinem Aroma. äbnl:ch den, Gravensteiner, und einer Halt¬
barkeit bis in de» Januar binein. Der Baum träat reick»

ivfSn ' Hr ' S- (Sb .) Es sind neuerdings
17 000 Italiener gefangen genommen worden, dazu
kommt eine große Zahl von Geschützen. Die Gefangen¬
nahme dieser Truppen erfolgte durch die Einkesselung
der ltallenrschen Truppen , die bisher auf dem Monte
Cimone nördlich der Einbruchsstelle der Verbündeten
standgehalten haben. Die 14. Armee (v. Below) ist in
der Ebene weiter vorwärts gedrungen und hat zusammen
mit österreichisch-ungarischen Korps den Lioenza-Abschnitt
erreicht und ihn kämpfend überschritten. Durch das
Stachdrängen der an der Käcntnerftont stehenden Truppen
und durch das Abzweigen von Teilkräften der 14. Armee
nach Norden hin ist die Einkeflelung der in den Gebieten
des Monte Cimone sich noch haltenden Truppen erfolgt
Allein ein Korps von uns hat dabei 9000 Gefangene
und 20 Geschütze erbeutet. Ganz besonders hoch beläuft
sich die gesamte Geschützbeute in der iialienischrn Front.
Der Feind war vor allem nicht in der Lage, seine schwere
Artillerie rechtzeitig zu bergen. In die Katastrophe der
2. und 3 italienischen Armee werden jetzt auch die
anderen Teile der italienischen Truppen verwickelt Die
Operationen an der italienischen Front sind noch nicht
abgeschlossen und werden auch nicht aufgehalten durch
die Mittiilung der Entente, daß sie den Italienern zu
Hilfe kommen werde. Die Verluste der Italiener sind,
wie der heutige Heeresbericht angibt , bis jetzt auf über
250 000 Gefangene gestiegen. Dazu kommt ein« erhebliche
Zahl an blutigen Verlusten, so daß ein beträchtlicher
Teil der italienischen Kampfarmee «ußer Gefecht gesetzt
ist, und wenn es den Amerikanern wirklich gelingen
sollte, einige 100000 Kampftruppen nach Europa zu
werfen, so bedeutet das keine absolute Verstärkung der
Kampfkraft unserer Feinde, sondern wird kaum dazu
ausreichen, die großen Verluste der Italiener wieder wett-
zumachen. Dabei ist es noch fraglich, ob es den Amerikanern
überhaupt gelingen wird, durch unsere U-Bootsperre hin.
durch erhebliche Truppenteile auf den europäischen Kriegs¬
schauplatz zu werfen. Ganz unersetzlich sind aber die
Verluste der Italiener an Artillerie und sonstigem Kriegs,
material, dessen Höhe bis jetzt noch gar nicht einzu-
schätzen ist.

Wien,  8 . Nov. (W. B.) jDas Kriegspreffcquartier
hat einen verstümmelten Funkspruch aufgefangen, der
von Petersburg an alle Armeen gesandt wurde : Aufruf
des kriegsrevolutionären Komitees ! (in offen?! Sprache.
Der Anfang der Depesche fehlt.) Die politischen Ge-
fangenen werden unverzüglich befreit. Die ehemaligen
Minister Konowalow. Kischkin, Teretschenko. Maljanto-
witsch, Nikttin jusw. wurden von dem revolutionären
Komisee ins Gefängnis gesetzt. Kerensktj ist geflohen.
Es wird allen Armeeorganisationen anbefohlen, Maß¬
nahmen zu treffen, um KerenSkij sofort zu verhaften
und ihn nach Petersburg auszuliefern . Jede Hilfe zu
Gunsten Kerenskijs wird als schweres Staatsverbrechen
bestraft werden. In Petersburg hat die Arbeiter- und
Soldatenrevolution gesiegt. Der allrussische Kongreß
der Arbeiter- und Soloatendcputierten drückt die Hoffnung
aus , daß auf den Eisenbahnen die Ordnung aufrecht
erhalten bleibt und der Betrieb nicht eine Minute lang
unterbrochen wird.

Wien,  9 . Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlichwird verlautbart vom 8. November:
Jtakieniscker Kriegsschauplatz.

Die verbünderen Armeen des Feldmarschalls Erzherzog
Eugen sind gestern in rastloser Verfolgung an die Livenza
vorgestoßen. Der Feind setzte dem überschreiten des
Flusses überall heftigsten Widerstand entgegen, wurde
jedoch an mehreren Stellen durch österreichisch-ungarische u.
deutsche Truppen geworfen u. zum weiteren Rückzug ge¬
zwungen. Auch im Gebirge leisteten die Italiener an zahl¬
reichen Punkten zähe Gegenwehr. Südlich von Totmezzo,
Himer unserer Front , vermochte sich, gestützt auf die Werke von
lich, scheint indessen nur jedes zweite Jabr wirklich reich
zu ii agen, fetzt auch nicht so früh mit der Tragbarkeit ein,
wie es manche unserer besten, dankbarsten Sorten tun.
Am Hochstamm beginnt die regelmäßige reiche Tragbarkeit
wohl kaum vor dem 8.- 9. Jahre nach der Pflanzung.

Nachteile:  Die Frucht neigt zum Welken auf dem
Lager, besonders, wenn sie ein wenig vorzeitig geerntet
wird. Sie muß also so lange als möglich hängen. Bei
zu warmer Lagerung und nach trockenen Sommern wird
sie bald mehlig. Sie hängt nicht sehr fest, so daß der
Bauin geschützter Lage bedarf.

Ansprüche des Baumes.  Er liebt tiefgrün¬
digen, warmen Boden, mit hoher, regelmäßiger Feuchtig¬
keit. Hoher Grundwasserstand(bis 100 Zentimeter), Nähe
von fließendem Wasser sind dem Gedeihen und der Frucht¬
barkeit günstig. Er dankt vornehmlich nahrhaften, kalk-
reichen, nicht zu schweren Lehmboden. In sehr warmen
Lagen scheint die Güte dieser Sorte abzunehmen. Alle»
in allem können die Erfahrungen mit dieser Sorte noch
nicht als abgeschlossen gelten. Aber so viel ist sicher, daß
es sich um eine gute, zum Versuchsanbau und besonders
für den Gartenliebhaber empfehlenswerte Sorte handelt.

Ianson , Gartendirektor. 159
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Todes -Anzeis 'e.
Heute entschlief sanft nach längerem schweren, mit Geduld ertragenen Leiden unsere liebe Mutter.

Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Wilhelmine Kurz geh. Heimicke«
im nahezu vollendeten 76. Lebensjahre.

Weilburg , Heidelberg,  den 8. November 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen
Alfred Kurz.
Lina Finek , geb. Kurz.
Emma Kurz , geb. Brinkmann.
Hermann Finek.
2 Enkel.

Die Beerdigung findet statt Samstag (len 10. November 1917, nachmittags 3 Uhr.

St . Simeone, eine tapfere italienische Gruppe unter dem
Kommandanten der 36. Division mehrere Tage hindurch
gegen die umfassenden Angriffe unserer Gebirgstruppen und
deutsche Jäger zu behaupten. Erst vorgestern abend
stellten die italienischen Geschütze ihr Feuer ein; gestern
sprengte der völlig abgeschnittene Feind die Werke. Seine
Versuche, sich düihzuschlagen. scheiterten. Nach ehren'
vollem Kampfe streckte der Gegner, einige tausend Mann
stark, die Waffen. Auch in den Randgebirgen des Ca-
dore und im Primör kam es zu heftigen Zusammen-
stößen. Unsere Truppen bemächttgten sich wichtiger
Punkte. An Gefangenen und Beute sind gestern in die
Land der Verbündeten gefallen: l General, 1 Dwisions-
stcib, 2 Obersten. 170 Offiziere, 1760 Mann , 80 Geschütze
und 6 Flugzeuge. Die Gesamtzahl an Gefangen-n ist
aus 250 000, die der erbeuteten Geschütze auf 2300 an¬
gewachsen.

Hestkicher Kriegsschauplatz uud Albanien.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.
Wien,  9 . Nov. (W. B ) Anläßlich der jüngsten

Siege in Italien verlieh König Karl u. a . dem Jeid-
marschall Erzherzog Eugen und dem Generalfeldmarschall
von Hindcnburg die Brillanten zum Militärdienstkreuz
erster Klaffe mit der Kriegsdekoration, dem General d. I.
Otto v. Below daö Großkreuz des Levpoldordens mit
der Ktiegsdekoration und dem Generalleutnant Krafft
v Delmensingen das Militärverdienstkreuz erster Klasse
mit der Kriegsdekoraiton.

London,  8 . Nov. In der Sitzung des Oberhauses
vom 1. November sagte Lord Beresford: Die Gesamt-
verlnste an Schiffen, englischen, verbündeten und neu¬
tralen , durch Minen und U-Boote im Jahre 1917 be¬
tragen etwas über 5 Millionen Tonnen. Dazu kamen
von August 1914 bis Januar 1917 4 Millionen Tonnen.
Durch Hilfskreuzer wurde 1917 ein Verlust von 160000
Tomen vermsacht. Der Gesamtverlust beträgt also
7,92 Millionen Tonnen. Bis Ende 1917 können von
England , feinen Verbündeten und den Neutralen etwa
3 Millionen Tonnen neu gebaut werden. Der Stand
anfangs 1918 ist also 5 Millonen weniger als 1916.
Die Vereinigten Staaten können einen Ausgleich nicht
schaffen; führende Amerikaner geben das zu. Eine so¬
fortige Rationierung der Lebensmittel ist nötig

Haag,  9 . Novbr. (zf.) Das Reutersche Büro er¬
hielt ein Telegramm der offiziellen Petersburger Tele-
graphen-Agentur, die in der Hand der Maximalisten ist.
des Inhalts , daß die Maximalisten im Besitz
Petersburgs  seien, die Minrster gefangen genommen
hkitt' N. und daß Lenin, der Führer der Bewegung,
sofortigen Waffenstillstand und Frieden
fordere.

Dienststelle WeUburg. (Landwütschastsschule.)
Wetterausstchlen für Samstag , den 10. November.
Unruhig und veränderlich, einzelne Regenfälle, Tem¬

peratur wenig geändert. _ _
Evangelische Kirche. Sonntag den l l . November.

predigt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn.  Lieder:
Nr. 27 und 216 “ Kindergottesdienst. Lied: Nr . 131
( .Weil ich Jesu Schäslein bin". — Der Nachmittags-
pottesdienst fällt wegen des Kirchen-Konzertes aus . —
Die Amts woche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag abend6 Uhr: Kriegs-
andacht. — Samstag nachmittag 5 Uhr : Beichtgelegen.
heil, 6 Uhr: Salve . — Sonntag 7 Uhr: Beichtgelegen¬
heit; 8 Uhr : Frühmesse; 9^ Uhr : Hochamt mit Predigt
2 Uhr:  Andacht.

Werktags hl. Messe um 8 Uhr; Mittwoch u. Sams¬
tag um 7 Uh".

Synagoge . Freitag abends4.25, Samstag mor¬
gens 9.—, nachm. 3.30, abends 5.40.
inI„ l«, 11 HW Ml li— ffTTTM- --

Berlust-sG Listen
Nr. 980 —983 liegen auf.

Leutnant d. R . Gustav Alberti, geb. 15. zu Freien-
felS, leichto., bei der Truppe.

Albert Stroh aus Aulenhausen leichtv. b. d. Truppe.
Gefreiter Wilhelm Stöppler . geb. 14. 8. zu Ennerich,

leicht verwundet.

MM Mautmföu Im  statt Sdan.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Zier Hke r k a » f findet Samstag,  von 9 bis 5
Mfir, fiatl.

Weilburg,  den 9. November 1917
Der Magistrat. Flcischverteilungsstelle.

Samstag  den 10. d . Mts ., von nachmittags
3—6Va Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
(Einheit 22 Pfg .)

an hiesiĝ Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
u»d zwar von

3- 4 Uhr Nr. 1- 260,
4- 5 .. Nr. 251j—500,
5- 61/, „ Nr. 501 bis Schluß.

Wir bitten dringend durch Mangel an Kleingeld
die Beträge  abgezählt bereit zu halten.

Weilburg,  den 9. November 1917.
Der Magistrat.

Die Einzahlung der 3. Rate Staats - und Ge
meindesteuer sowie der Hundesteuer für 2. Halbjahr
1917 hot bis zum 15. ds . Mts . zu erfolgen.

Wir empfehlen dringend, vargeldlos  zu zahlen
Bankkonto: Landesvaakstelle Weilburg.

AdMeckkonlo : Frankfurt a. M ., Wr. 13845.
Weilburg,  den 6. November 1917.

Die Stadtkasse

Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwahlen
der Stadtverordneten Versammlung werden die in der
Liste der stimmberechtigten verzeichneten Wähler nach
Borschtist des Titels ll der Städteordnung hiermit
berufen.

Die Hälfte der von sider Abteilung zu wählenden
Stadtverordneten muß aus Hausbesitzern (Eigentümern
Nießbrauchein und solchen, oie ein erbliches Besitzrechi
haben) bestehen.

Die Wahlen finden im südlichen Ralhaussaale wie
folgt statt:

1. für die Wähler der 3. Abteilung
Montag, den 19. Ilovemver 1917, von 10 Ahr vor¬

mittags bis 1 Ahc naiömittags.
Eß lind zu wählen:
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadverordnete an

Stelle der ausscheidenden Herren Emil Schäfer  und
Heinrich S e e l b a ch;

2. für die Wähler der 2. Abteilung
Montag, den 19. Movemöer 1917, nachmittags von 3

vis 5 Ahr.
Es sind zu wählen: * ,
Zar iegelmäßrg' N Ergänzung 2 Stadtverordnete

an Stelle der ausscheidenden Herren Dr. Moser  und
Karl Petry.

3. für die Wähler der 1. Abteilung
Montag, de« 19. Aovemker 1917, nachmittags von

5 Vis 6 Ahr.
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete

an St Ue der aurscheidendrn Herren Mischke  und
Karl G ö r tz;

b) Als Ersatz 1 Stadtverordneter an Stelle des
verstorbenen Hofrats Herz.

Weilburg,  den 3. November 1917.
Der Magistrat.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme1
an dem schweren Verluste meines liehen Vaters,
unseres guten Bruders und Schwagers

des Unteroffiziers

Heinrich Schennulj
sagen wir allen innigen Dank.j

Hanna Schermuly,
Familie Klees
u. alle Angehörigen.

Weilburg,  den 8. November 1917.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstrasse 6. Limburgerstrasse 6.

Sonntag den 11. November nachmittags von 3 Uhr ai
Montag den 12. November abends von 8 Uhr un

I Das Nachtgespräch.
Detektivdrama in 4 Akten v. P. Rosenhain u. Ad. Gärtue

2 . Eva contra Adam.
Lustspiel in 3 Akten von Georg Kaiser.

3 . Unser Hindenburg.

Ilntm Mn anb AM ill da gleit tarnt«!ff
Mime als k8 Siet jinii die MM»!

Mmiirte, «erfütteet habet litt WM, ja

Eiche Zentner Wkißkmt -od. Gschst. u. 1649.

X Bergleute.
Mehrere Bergleute nach Allendorf in

und Stollen auf sofort gesucht.
Za melden bei ^ .

Unternehmer Fr . Seist-
_ ev. bei dessen Schachtmeister.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet »ffeutlichc Gespräche über « »» '
_ und wirtschaftliche Dinge!

Neue HlUld-DresihmaWe
mit Kettenantrieb und Kugellager habe preiswert
zugeben. , i

_ Wilhelm Zipp , Löhnb -rg

MercS Minien akrgran GMgychj. §
BÄSWs 1für den Haushalt und alle

landwirtschaftlichenA beiten
von Witwer gesucht.

Bon Kreisiparkosse bis Post
selbstgestrickte» graue»

Schal verlöre«. Ehrlicher
Finder wird gebeten, den¬
selben gegen Belohnung

f©rtfHtCpW
am liebsten vom
19—20 Jahren , wE su
kochen kann, w'"
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